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Zusammenfassung  

 

Im Frühjahr 2014 wurde die Kiesentnahmestelle im Gäsi vom Bereich östlich der Mün-

dung des Escherkanals flussaufwärts verlegt. Gleichzeitig sollte das Gelände für einen 

Überlastfall der Linth abgesenkt und gegen Ausspülung gesichert werden. Die Bauarbei-

ten erfolgten im Rahmen des Projekts «Hochwasserschutz Linth 2000 ». 

Schon  2006 waren bei den Arbeiten für die Hochwasserentlastung  am westlichen Ufer 

des Escherkanals  Baub efunde zum Vorschein gekommen , die vor dem Abbau fotografisch 

dokumentiert worden waren. Eine Interpretation  der beiden Pfeiler aus Hausteinblöcken 

war damals allerd ings nicht möglich . Da am östlichen Ufer des Escherkanals weitere  Be-

funde erwartet werden konnten, wurden d ie aktuellen Bauarbeiten archäologisch beglei-

tet.  

Es zeigte sich bald, dass sich die Baubegleitung nicht allein auf das östliche Ufer be-

schränken konnte, sondern dass auch die Befunde von 2006 mit einbezogen werden 

mussten. Damals war nicht beachtet worden, dass rings um den grösseren Pfeiler eine 

Bohlensetzung mit horizontalen Spannbalken bestand. Eine gleichartige Konstruktion mit 

Resten eines gemauerten Pfeilers kam auf der Ostseite des Escherkanals zum Vorschein. 

Auch der 2006 auf der Westseite gefundene kleinere Pfeiler hatte am Ostufer ein Gegen-

stück. Zusätzlich fand sich hinter dem östlichen Widerlager der alten Eisenbahnbrücke, 

etwas gegen Norden ver schoben, ein Widerlager aus Hausteinblöcken, das erheblich  tie-

fer fundamentiert war . Die Stützmauer des alten Bahndamms fluchtete auf die nördliche 

Kante des  ältere n Widerlager s.  Zudem konnnte i m Auenwald nördlich des Wasserstand-

monumentes ein Haufen von Hausteinblöcken fotografisch dokumentiert werden. Die 

Masse und Bearbeitungsspuren der Steine entsprechen den Blöcken der dokumentierten 

Pfeiler.  

Dank Dokumenten aus dem Landesarchiv Glarus und dem SBB Archiv war es möglich, 

diese Befunde als Reste der Bah nbrücke von 1858/59 über den Escherkanal zu identifi-

zieren. Sie hätte in den frühen 1920er Jahren auf den alten Pfeilern neu erstellt werden 

sollen. Da sich dies als unmöglich erwies (die Brücke hatte sich wegen fehlender Pfahl-

fundation der Pfeiler um 75 c m gesenkt), plante man  unmittelbar  südlich der alten eine 

neue Brücke , die  im Mai 1926 in Betrieb ging . Die obersten Steinlagen der alten Pfeiler 

wurden abgebaut und das westliche Widerlager vollständig entfernt. Die neue Brücke, die 

bis 1961 gebraucht wur de und heute noch besteht, erforderte eine Korrektur der Bahnli-

nienführung.  Der flussnahe Pfeiler am Ostufer wurde wahrscheinlich  in Zusammenhang 

mit Reparaturarbeiten nach dem Hochwasser 1953 bis auf kleine Reste entfernt und die 

Blöcke im Auenwald deponi ert.  

Ein weiterer Befund kam beim Abbau des bestehenden Längsverbaus am rechten Ufer 

unterhalb der alten Bahnbrücke zum Vorschein: Unter den Steinen des Blocksatzes fan-

den sich Faschinenbündel. Aufgrund alter Pläne dürfte es sich um Teile einer Uferbefesti-

gung handeln, die zwischen 1883 und 1910 gebaut worden war.  
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1  Einleitung und Dank  

 

Das Projekt «Hochwasserschutz Linth 2000, Verlegung Kiesentnahmestelle Gäsi» wurde 

gemäss den Auflagen in der Baubewilligung zum Gesamtprojekt archäologisch begleitet 

(in  Fortsetzung des Auftrags der Linthverwaltung vom 17. Dezember 2008). Im «Ab-

schlussbericht Kiesentnahmestelle Gäsi  2014 » werden die während der Bauarbeiten beo-

bachteten Befunde und Funde dargestellt und ausgewertet.  

 

Die Zusammenarbeit mit der Oberbauleitung, der Bauleitung und den Mitarbeitern der 

ausführenden Baufirma verlief angenehm und problemlos. Dafür möchte ich allen Betei-

ligten danken, speziell Linthingenieur Markus Jud , Heiner Keller  (ANL AG Aarau ) , Markus 

Gächter und Stefan Walser (Marty Ingenieure AG , Bauleitung und Vermessung ) sowie  

Polier Hansjörg Fux (Toneatti AG) . Weiterhin danke ich Martin Schmidhalter, Dendrosuis-

se, Zürich, für die Entnahme und schnelle Bestim mung von Dendroproben sowie  dem 

Landesarchiv Glarus für die Unterst ützung bei der Einsichtnahme in verschiedene Unter-

lagen  und die gute Betreuung.  Danken möchte ich auch den Mitarbeiterinnen des SBB 

Archivs in Bern, die hilfsbereit auf meine Suchwünsche reagierten.  
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2  Ablauf  

 

2.1  Voraussetzungen  

Schon im Jahr 2006, beim Bau der neuen Hochwasserentlastung im Gäsi, waren am 

rechten  (westlichen)  Ufer des Escherkanals gemauerte  Pfeiler  zum Vorschein gekommen 

und vor ihrem Abbau fotografisch dokumentiert wor den .1 Eine archäologische Abklärung 

fand damals nicht statt; die Begleitung von Bodeneingriffen am Linthwerk wurde erst in 

Zusammenhang mit den Bauarbeiten des Projekts Linth 2000 institutionalisiert.  

Es war damit zu rechnen, dass bei der grossflächigen Tieferle gung des linken ( östlichen )  

Ufers des Escherkanals sowie bei der Tieferlegung der Strasse ebenfalls  alte Baumass-

nahmen aufgedeckt  würden. Da für den Bau der neuen Kiesentnahmestelle der Längs-

verbau am östlichen Ufer des Escherkanals entfernt werden musste,  bestand zudem die 

Möglichkeit, auf alte Substruktionen zu stossen.  

Der Kanton Glarus besitzt seit 2012 eine archäologische Fachstelle, die allerdings nur mit 

einer 40% -Stelle dotiert ist. Der kantonalen Fachstelle war es aufgrund d ieser Personalsi-

tuation  nicht möglich, die Bauarbeiten archäologisch zu betreuen. Deshalb vergab die 

Bauherrschaft den entsprechenden Auftrag an das Büro Steinhauser + Partner, Archäo -

Consulting, Küssnacht am Rigi.  

 

 

2.2  Archäologische Baubegleitung  

Die archäologische Baubegleitung umfasste den Zeitraum vom 20. Februar bis 23. Mai 

2014. Fast jeder Einsatz konnte bei trockenem und warmem Wetter stattfinden . Ideal 

war in diesem Zusammenhang der tiefe Pegelstand der Linth. Dies erleichterte die Arbei-

ten  und die Dokumentation  enorm.  

Ab Baubeginn wurden regelmässig Kontrollgä nge und Begehungen durchgeführt . Tiefer 

gehende Bodeneingriffe wurden wenn möglich überwacht und dokumentiert; für den Fall, 

dass Befunde unerwartet zum Vorschein kamen, war ein Notfal lkonzept organisiert.  

Alle Einsätze wurden in einem Tagebucheintrag beschrieben (Personen, Zeitaufwand, 

Wetter, besondere Beobacht ungen). Die fotografische Dokumentation erfolgte digital. 

Dazu wurden Fotolisten und Probenlisten erstellt. Die geborgenen Höl zer wurden von 

Martin Schmidhalter (Dendrosuisse, Zürich) bestimmt und datiert.  

Die verschiedenen Befunde wurden während der Baubegleitung in der Reihenfolge ihres 

Vorkommens nummeriert. Im Bericht werden die Befunde  einzeln vorgestellt.  Bei der 

Auswertung  zeigte sich, dass die meisten  Befunde zusammen ge hörten; sie  werden des-

halb  als Einheit zusammengefasst  und diskutiert.  

Zusätzliche Arbeiten, die für die Auswertung der dokumentierten Befunde notwendig wa-

ren, fanden vom 3. April bis 20. Juni 2014 statt.  

Während der Baubegleitung konnten mehrere Vermessungspunkte ausserhalb des Bau-

perimeters dokumentiert  werden. Ihre Geschichte und ein kursorischer Überblick über die 

frühe Vermessu ng am Linthwerk  erfolgte  im Rahmen eines se paraten Auswertungspro-

jekts.  

 

 

 

                                            
1 Mein Dank geht an Heiner Keller, ANL AG Aarau. Er hat mir Fotografien und Dokumentationen der Befunde 
von 2006 zur Verfügung gestellt. Siehe auch STEHRENBERGER/S TEINHAUSER  2012, 31 -34.  
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2.3  Auswertungsarbeiten  

Schon während der Baubegleitung hatte sich gezeigt, dass es sich bei den archäologi-

schen Befunden hauptsächlich um Objekte aus dem 19. und 20. Jahrhundert handelte. 

Deshalb war für die Auswertung ein intensives Studium der vorhandenen Pläne und wei-

terer  Unterlagen notwendig. Bei  Besuche n im Landesarchiv Glarus und im Lintharchiv  

konnten mehrere Dutzend alte Pläne ge scannt werden. 2 Weitere  Informationen zu alten 

Baumassnahmen und Bauten fanden sich im SBB Archiv in Bern. 3  

 

 

2.4  Schlussbericht  

Da es sich bei den Befunden im Gäsi um solche der sog. «Industriearchäologie» bzw. um 

solche des 19. und frühen 20. Jahrhunderts handelt und da das Gebiet schriftlich und 

planmässig sehr gut dokumentiert ist, enthält der Schlussbericht als erstes einen kurzen 

Überblick über die Geschichte des Gäsi im 19. und 20. Jahrhundert. Danach folgt die Be-

schreibung und Interpretation der Befunde. Die dendrochronologischen Daten finden sich 

im Anhang , ebenso eine Zusammenstellung zur Bahngeschichte im Gäsi . 

Die Herkunft aller im Schlussbericht verwendeten Abbildungen, die nicht während der 

archäologischen Baubegleitung entstanden sind, werden in Fussnoten ausgewiesen; Ab-

bildungen ohne Quellenangabe stammen von der archäologischen Baubegleitung und 

sind signiert.  

 

                                            
2 Mein herzlicher Dank für die unkomplizierte Bereitstellung von Unterlagen und die hilfre iche Be treuung gilt 
Landesarchivar Fritz Rigendinger und seiner Mitarbeiterin Elsbeth Stüssi.  
3 Ich danke speziell Alexandra Krebs vom Archiv SBB Historic in Ber n für die Bereitstellung von Un terlagen und 
die kompetente Betreuung.  
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3  Historisches zum Escherkanal  

 

Der Escherkanal (bis 1832 Molliserkanal genannt) war die Grundlage für die Entsumpfung 

der Linthebene. Im Jahr 1807 begann ï unter der Leitung von Hans Conrad Escher  von 

Zürich  und Conrad Schindler vom Haltly ï der Bau des Kanals. Im Mai 1811 floss die 

Linth zum ersten Mal seit wahrscheinlich mehr als 4000 Jahren wieder in den Walensee 

und konnte dort ihr Geschiebe ablagern. 4 Die Mündung befand sich im Bereich des Chli 

Gäsitscha chen. Da infolge der Eröffnung des Weesnerkanals (1812) und der weiteren 

Teile des Linthkanals der Spiegel des Walensees sehr schnell sank, war schon 1813 eine 

Verlängerung des Escherkanals um etwa 500 m notwendig (bis Höhe Vrenelibrücke). In 

den Jahren  18 20/21 erfolgte die nächste Verlängerung, wieder um etwa 500 m. Um die 

Schüttungen der Linth vom bisher aufgetauchten Land abzulenken, wurde der sog. 

Sporenfächer gebaut.  

Während der nächsten 20 Jahre überschüttete die Linth den westlich angrenzenden 

Strand boden mit Kies und Sand. Gleichzeitig sank der Spiegel des Walensees weiter, und 

auf dem Grund des Escherkanals begannen sich zusätzlich Sedimente abzulagern, die 

den Abfluss behinderten. Deshalb wurde der Kanal unter der Leitung von Richard La Nic-

ca zu Be ginn der  184 0er Jahre  erneut verlängert und umgebaut; die Mündung befand 

sich 1843 beim Süstli, etwas oberhalb der Ofeneck. 5 Ein weitere r Ausbau  fand in den 

späten 1840er Jahren statt. Danach war soviel Land trocken gefallen, dass die Bahnlinie 

Ziegelbrücke ïChur im Bereich der Escherkanal -Mündung geplant und ab 1857 gebaut 

werden konnte. 6 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1: Mündungsbereich des Escherkanals während der letzten 200 Jahre. 7 

                                            
4 STEHRENBERGER/S TEINHAUSER  2013, 19 -27; SCHINDLER  2004, Fig. 45.  
5 Plan «Linth No. XIII, Ausmündung der Linth in den W.See. Gefertigt im Maÿ 1843», Geometer C. Salvetti, mit 
Eintragungen und Kommentaren bis 1850. Landesarchiv Glarus, Lintharchiv, Signatur LIAR F II.01.  
6 «Plan der Linth. Canalforts(etz)ung Wallenseemündung.» Mai 1857 (mit Nachtrag der Bahnlinie von 1858), 
Ingenieur G.  H. Legler. Landesarchiv Glarus, Lintharchiv, Signatur LIAR F II.01 (F 2/1).  
7 SCHINDLER  2004, Abb. 47.  
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Abb. 2: Mündungsbereich des Escherkanals 1843, mit Verlängerungsprojekt. 8 

 

Die letzte Verlängerung erfolgte in  den späten 1860er Jahren. Danach  lag die Mündung 

des Escherkanals so  weit im Walensee, dass das Linthgeschiebe nicht mehr liegen  blieb, 

sondern direkt in den Tiefen des Sees versank. Zusätzlich begann sich östlich der Mün-

dung ein Delta zu bilden, das schon bald für Kiesentnahmen, gleichz eitig aber auch als 

Deponiestandort (z.B. für die Eternit AG) genutzt wurde. 9 

                                            
8 Ausschnitt aus Plan: «Linth No. XIII, Ausmündung der Linth in den W.See. Gefertigt im Maÿ 1843», Geometer 
C. Salvetti, mit Eintragungen und Kommentaren bis 1850. Landesarchiv Glarus, Lintharchiv, Signatur LIAR F 
II.01.  
9 Hauptsächlich zusammengefasst nach SCHINDLER  2004, 102 -103, Fig. 47.  
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Ab 1852 waren die Planungen für eine Bahnlinie von Ziegelbrücke nach Sargans im 

Gang. Die Konzessionserteilung an die «Schweizerische Süd -Ost -Bahn» erfolgte 1853 ;  

schon im gleichen Jahr  begannen die Bauarbeiten. Sie boten  mehrfach Anlass zu Diffe-

renzen betr. Linienführung und technischer Ausführung. Infolge finanzieller Schwierigkei-

ten 1857 ging die «Schweizerische Süd -Ost -Bahn» zusammen mit verschiedenen ande-

ren Bahnen in d en «Vereinigten Schweizerbahnen VSB» auf. Die VSB übernahmen die 

bestehenden Planungsgrundlagen und bereits gebauten Streckenteile; Ende Januar 1859 

konnte die Bahnlinie ï bis auf die Strecke Weesen ïMurg, die (geo - ) technische Schwierig-

keiten bot ï eröffnet  werden. Am 28. Juni 1859 wurde dann auch das Teilstück Sallern ï

Ofeneck kollaudiert  und am 1. Juli 1859  in Betrieb genommen .10  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 3: Mündungsbereich des Escherkanals 1857/1858 . Die  Bahnlinie ist eingetragen ; der Ofeneck -

Tunnel fehlt noch .11  

                                            
10  PFYFFER 1985, 6 -18.  
11  Ausschnitt aus: «Plan der Linth. Canalforts(etz)ung Wallen seemündung.» Mai 1857 (mit Nach trag der Bahn -
linie von 1858), Ingenieur G.  H. Legler. Landesar chiv Glarus, Lintharchiv, Signatur LIAR F II.01 (F 2/1).  
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Auch im 20. und 21. Jahrhundert waren Reparatur -  und Unterhaltsarbeiten nötig. Beim 

Hochwasser 1910 grub sich die Linth unterhalb der Eisenbahnbrücke einen neuen Weg in 

den Walensee . Zudem  schwemmte sie an beiden Ufern Teile des Längsverbaus weg. D ie 

Schäden wurden im Lauf des Ja hres 1911 repariert, der Durchbruch geschlossen. Beim 

Hochwasser 2005 suchte sich die Linth ebenfalls einen kürzeren Weg nach Norden ; die-

ser wurde 2006 zur Hochwasserentlastungss trecke ausgebaut. Der Längsverbau wurde 

damals wieder in Mitleidenschaft gezogen und danach erneuert.  (Abb. 4, 5)  

Der bisher letzte grössere Umbau fand im Frühjahr 2014 statt. Die bei der Mündung des 

Escherkanals liegende Kiesentnahmestelle wurde flussaufw ärts verlegt, in den Bereich 

direkt unterhalb der alten Eisenbahnbrücke. Zudem wurde das östliche Ufer des Kanals 

abgesenkt, um auch hier eine Hochwasserentlastung möglich zu machen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 4: Das Linthdelta im April 1911. 12  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                            
12  Ausschnitt aus: «Kurvenplan des Wallensees, Linthdelta. 1:200 0». Eidgenössisches Amt für Was serwirtschaft, 
W. Stumpf. Landesarchiv Glarus, Lintharchiv, Signatur LIAR F IX.01.  



Hochwasserschutz Linth 2000, Archäologie  
Archäologische Baubegleitung Escherkanal 2014: Abs chlussbericht  Kiesentnahmestelle Gäsi  31. Juli 2014  
 
 

   
   

13  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 5: Stelle des Durchbruchs von 191 0 und 2005 . 30. April 2014.  
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4  Befunde  

 

Während der Baubegleitung im Frühjahr 2014 wurden die Befunde fortlaufend numme-

riert. Sie werden nachfolgend einzeln vorgestellt; im anschliessenden Kapitel  (Auswer-

tung, Teil 5 )  werden zusammen gehörende Befunde gemeinsam besprochen . 

Vorgängig  werden jene Befunde vorgestellt, die beim Bau des westlichen Gerinnes im 

Jahr 2006 gemacht wurden. Wie sich bei der Auswertung der  Befun de des Jahres 2014 

gezeigt hat, s ind die  Beobachtungen von 2006  ein Teil des  Gesamtbefundes, wurden aber 

damals nicht als solche erkannt.  

 

 

4.1  Befunde  2006  

4.1.1  Befund 2006/1: Pfeilerfundamente Westufer  

Beim Bau der Hochwasserentlastung 2006 waren  am westlichen Ufer des Escherkanals 

unterhalb der alten Eisenbahnbrücke gemauerte Pfeiler zum Vorschein  gekommen.  Da sie 

den Abfluss behinderten, wurden sie abgebrochen. Es handelte sich um einen grossen 

Pfeiler mit rhomboidem Grundriss (6.4 x 3.6 m , Masse im Fundamentbereich ) direkt am 

Ufer  sowie eine n gleich langen, schmaleren  (1,2 m) und niedrigeren Pfeiler etwas weiter 

landeinwärts. Beide Pfeiler bestanden aus sorgfältig gefügten grossen Hausteinblöcken . 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 6: Pfeiler fundamente  am westlichen Ufer des Escherkanals . 19. Oktober 2006. 13  

 

Ende Mai 2014 zeigte sich  infolge eines kurzfristig höheren Pegelstands der Linth , dass 

der gemauerte Oberbau  des grossen Pfeilers 2006  wohl abgebrochen worden war; min-

destens eine Steinlage des Fundaments mit  einer Schicht Guss mörtel  hi ngegen war im 

                                            
13  Bild: Heiner Keller,  ANL AG, Aarau.  
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Boden verblieben (Abb. 7).  Der Gussmörtel enthielt grössere und kleinere Kalksteinsplit-

ter  sowie Stücke von Melser Sandstein . 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 7:  Gussmörtel und Steinblöcke des  Pfeilerf undament s am westlichen Ufer des Escherkanals 

(Bildm itte). In der oberen Bildhälfte sind frei gespülte Bohlenköpfe  des Caissons  sichtbar. 6. Juni  

2014.  

 

 

4. 1.2 Befund 2006/2: Pfeiler alte B ahnbrücke  

Im Jahr 2006 mussten d ie Pfeiler der alten Eisenbahnbrücke saniert und vermittels Lar-

sensetzung und Blocksatz gegen Aus -  und Unterspülung geschützt werden. Dabei wurde 

nördlich  des westlichen Pfeilers ein  Pfahl  gezogen und dendrodatiert. Er wies keine Wald-

kante (Rinde) auf; der  letzte Jahrring stammt aus dem Jahr 1842.  Bei der Durchsicht der 

Dokumentation stellte sich heraus, dass er nicht zum Pfeiler, sondern zu Befund 2014/1 

gehörte. 14  

 

 

                                            
14  Dendrodatierung: Stadt Zürich, Amt für Städtebau, Labor für Dendrochronologie; vgl. Kap. 8.1. Ich danke 
Felix Walder für die Zurverfügungstellung der entsprechenden Dokumentation.  
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Abb. 8 : Auf der Landseite des ö stlichen Pfeilers der alten Eisen bahnbrücke  wird ein Pfahl entfernt . 

18. Juni 2006. 15  

 

 

4.2  Befunde 2014  

4.2.1  Befund 2014/ 1: Caisson  Westufer  

Zu Beginn der Bauarbeiten wies Heiner Keller, Umweltbaubegleitung, darauf hin, dass am 

linken Ufer  des Kanals, unterhalb des Pfeilers der B ahnbrücke, eine Reihe Pfähle  entlang 

des Ufers  sowie am nördlichen Ende der Pfahlreihe quer dazu  nach Westen führende lie-

gende Bohlen sichtbar waren . Bei der  Begehung zeigte sich , das s die Pfähle unterschied-

lichste Querschnitte hatten: Sie waren halbrund, rechteckig und sanduhrförmig. W eiter 

landeinwärts, in der Flucht der liegenden Balken, ragten zudem  zwei Bohlenköpfe aus 

dem  Sand. Weitere Bohlen der nördlichen  Reihe wurden durch einen etwas höheren Was-

serstand der Linth am 23. Mai 2014 freigespült. Liegende Balken fanden sich zudem  am 

südlichen Ende der uferparallelen Pfahlreihe. Sie zogen unter den 2006 aufgebrachten 

Blocksatz  des Brückenpfeilers .  (Abb. 9)  

Die beiden liegenden Balken am Nordende der Konstruktion waren schon im  Februar 

2008 sichtbar gewesen, damals noch auf einer längeren Strecke  (Abb. 10 ).  Sie waren 

beidseits der nach Norden führenden Pfahlreihe angebracht. Ein knapp 30 cm langer 

vierkantiger Eisennagel mit vierkantigem Kopf hielt die Balken und somit auch die Pfahl-

reihe zusammen (Abb. 11 ).  

 

 

 

 

                                            
15  Bild: Heiner Keller, ANL AG, Aarau.  
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Abb. 9: Befund 2014/ 1. Pfähle und Balken. 27. Februar 2014.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 10 : Befund 2014/ 1. Liegende Balken von Westen . 28. Februar 2008. 16  

 

 

                                            
16  Bild: Heiner Kelle r, ANL AG, Aarau.  
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Abb. 11 : Befund 2014/ 1. Befestigung der liegenden Balken . 27. Februar 2014.  

 

Am 3. März 2014 wurden alle damals sichtbaren Pfähle und Balken des Befundes zenti-

metergenau eingemessen (Lage und Höhe). 17  Am 3. April 2014 konnten  vier Pfähle für 

eine dendrochronologische Datierung  beprobt  werden  (Daten vgl.  Kapitel 8.2 ). 18  

Sehr schnell war klar, dass es sich bei der Pfahlsetzung um Reste eines Caissons zur 

Wasserhaltung handeln musste, der die Erst ellung des gemauerten Pfeilers Befund 

2006/1  ermöglichte.  

 

 

4.2 .2  Befund 2014/ 2: Bahndamm Ostufer mit Trockenmauer  

Schon nach dem Abholzen des bis dahin bestehenden Auenwaldes war auf der Nordseite 

des ehemaligen Bahndammes auf knapp 40 m Länge eine in Tro ckenmauertechnik er-

richtete  Stützmauer sichtbar. Etwa 1 m unterhalb der Strasse lagen 20 cm dicke, bis 1.2 

m lange und 40 cm breite Sandsteinquader. Sie schlossen die etwa 80 cm hohe Tro-

ckenmauer aus unregelmässig geschlagenen Steinen (Glarner Verrucano) gegen oben 

ab. Darunter befand sich  eine Böschungs abdeck ung aus Sandstein en und teilweise sehr 

grossen Sandsteinplatten . Bei den nachträglichen Baggerarbeiten im Mai 2014 konnte 

zudem festgestellt werden, dass  der Böschungsfuss unter der Abdeckung mit einem 

Blocksatz befestigt war (Abb. 12 -14 ) . 

                                            
17  Stefan Walser, Marty Ingenieure AG.  
18  Martin Schmidhalter, Dendrosuisse Zürich.  
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Abb. 12 : Befund 2014/ 2. Stützmauer und Böschung ssicherung des alten Bahndamms . 20. Februar 

2014. 19  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 13 : Befund 2014/ 2. Stützmauer und Böschungssicherung, Detail . 25. März 2014.  

 

 

 

 

 

                                            
19  Bild: Heiner Keller, ANL AG, Aarau.  
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Abb. 14 : Befund 2014/2. Ausgebaggerte Blöcke der Böschungssicherung. 16. Mai 2014.  

 

Da in diesem Bereich die Strasse abgesenkt werden musste, bot sich die Gelegenheit, 

den Aufbau des Bahndamms zu klären. Am 25. März 2014 konnte der Bahndamm rand-

lich geschnitten werden. Unter dem Strassenkoffer  zeigte sich, dass der Damm  unterhalb 

der Abdeckplatten aus Linthkies  und Feinkies  geschüttet war bzw. dass der Bereich zwi-

schen Bergfuss und Böschungssicherung/Trockenmauer seinerzeit mit Kies  aufgefüllt 

worden war (Abb. 15 ).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 15 : Befund 2014/ 2. Schnitt, Ansicht von Nordwesten . 25. März 2014.  
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Schon sehr früh fiel auf, dass die Stützmauer nicht auf die bestehende alte Bahn brücke 

fluchtete, sondern sich gegen den Kanal hin immer weiter nördlich von der Bahnlinie ent-

fernte (Abb. 16 ). Diese Feststellung konnte bei den nachträglichen Baggerarbeiten im 

Mai 2014 zusätz lich verifiziert werden (Abb. 17 ). Eine Begründung für den vorerst uner-

klärlichen Verlauf der Stützmauer  ergab sich erst nach dem Auffinden von Akten im Lan-

desarchiv Glaru s und im SBB Archiv . 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 16 : Befund 2014/ 2. Die Stützmauer fluchtet nicht auf die bestehende Bahnbrücke, sondern 

auf einen Punkt nördlich davon.  Am Ende der Stützmauer ist knapp das Widerlager von Befund 3 

sichtbar. Von Südosten. 6. März 2014.  
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Abb. 17 : Befund 2014/ 2. Der Verlauf der Stützmauer bzw. der Einfassung des Bahngeleises zeich-

net sich nach dem Abtrag des Strassenkoffers deutlich ab.  Am rechten Bildrand der Fundament-

block Befund 2014/ 8.  Von Nordwesten. 16. Mai 2014.  

 

 

4. 2. 3 Befund 2014/ 3: Caisson , Pfeiler und Widerlager Ostufer  

Um die Abflusskapazität des Escherkanals bei Hochwassern zu erhöhen und die Ver klau-

sungsgefahr zu vermindern, musste das Gelände rings um den Pfeiler der bestehenden 

alten Eisenbahnbrücke abgesenkt werden. Unmittelbar nördlich des Pfeilers kam  beim 

Entfernen des Erdreichs eine Reihe flussparallel verlaufender, stehender Bohlen  mit 

haupts ächlich rechteckigem Querschnitt  zum Vorschein  (Höhe OK 419.40 m ü.M.) . Etwa 

1 m weiter gegen die Wasserseite hin fanden sich die letzten Steinblöcke eines in Scha-

len - /Gussmauertechnik erstellten  Pfeilers . Seine  Unterkante lag bei 418.52 m ü.M . ( Abb. 

18 ) . Beim späteren Abbau des Pfeilerrests  zeigte  sich , dass  das Fundament ohne Unter-

bau direkt im angelandeten Material  stand. Weder eine Pfählung noch ein Rost waren 

vorhanden . 

Wenig später  konnte das nordöstliche Ende der Pfahlreihe gefasst werden; von hier a us 

zog eine anschliessende Pfahlreihe Richtun g Nordwesten (Abb. 19 , 20 ).  Beim Abbau der 

Pfahlreihen wurde  ein Teil  einer Bohle für eine Dendrodatierung geborgen.  
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Die Bohlenreihen, die Fundamentreste und die Konstruktion waren  mit  den Befunden 

(2006/1, 2014/1) am linken Ufer des Escherkanals  identisch; es handelte sich um eine 

Caisson -Konstruktion, innerhalb deren der gemauerte Pfeiler stand . 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 18 : Befund 2014/ 3. Südöstliche Pfahlreihe, dahinter der Pfeilerrest.  Von Südosten.  27. Febru-

ar 2014.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 19 : Befund 2014/ 3. Östliche Ecke des Caissons , von Nordosten. 27. Februar 2014.  
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Abb. 20 : Befund 2014/ 3. Überblick von Südwesten: Links der Pfeilerrest, rechts und im Hinter-

grund die Bohlenreihe n des Caissons . 27. Februar 2014.  

 

Bei der anschliessenden Tieferlegung  des Geländes  kam 3 m land wärts der südöstlichen 

Bohlenreihe  ein weiteres Fundament zum Vorschein. Es war 6.5 x 1.8 m gross, wies ei-

nen rhomboide n Grundriss  auf und bestand aus mindestens zwei Lagen 60 cm hoher  

Hausteinblöcke (Abb. 21 , 22 ).  Die horizontale Oberfläche lag auf einer Höhe von 419.45 

m ü.M.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 21 : Befund 2014/ 3. Zwischenpfeiler von Südosten, im Hintergrund die südöstliche Bohlenrei-

he mit dem äusseren Spannbalken. 3. März 2014.  
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Abb. 22 : Befund 2014/ 3. Zwischenpfeiler von Südosten. 3. März 2014.  

 

Beim Ausbaggern der Bohlenreihen zeigte sich, dass sie ungefähr 30 cm unterhalb der 

Oberkante mit Balken verspannt waren. Die Balken waren mit grossen Eisennieten mit 

quadratischen Köpfen durch die Bohlenreihen hindurch ver schraubt  (Abb. 23 -26 ) . 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 23 : Befund 2014/ 3. Äusserer Spannbalken der südöstlichen Bohlenreihe während des Abbaus. 

3. März 2014.  

 

 

 



Hochwasserschutz Linth 2000, Archäologie  
Archäologische Baubegleitung Escherkanal 2014: Abs chlussbericht  Kiesentnahmestelle Gäsi  31. Juli 2014  
 
 

   
   

27  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 24 : Befund 2014/ 3. Spannbalken mit Eisenniet. 3. März 2014.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 25 : Befund 2014/ 3. Verbogene Schraubniete. 3. März 2014.  
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Abb. 26 : Befund 2014/ 3. Nietenkopf. 3. März 2014.  

 

Schon nach dem Abbruch des Weges, der direkt am Ostende der Eisenbahnbrücke nach 

Norden führte, war in der Böschung , etwa 1 m unterhalb der Strasse,  ein nach Norden 

ragender Mauerkopf zum Vorschein gekommen. Wie sich zeigte, war er das nördliche 

Ende eines aus Hausteinen gemauerten Widerlagers . Das in graulehmigem Kies ruhende  

Vorfundament aus unregelmässigen Bruchsteinen  begann auf einer Höhe von ca.  418.60 

m ü.M. und war 1.6 m hoch;  die nördliche Ecke bestand aus sorgfältig zugehauenen 

Steinblöcken.  Der  aus grossen Hausteinblöcken massiv gesetzte, ehemal s sichtbare obe-

re Teil war 2.3 m hoch.  Die nördliche  Kante des Hausteinmauerwerks war diagonal  abge-

fast  (Abb. 27 -29 ) .  
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Abb. 27 : Befund 2014/ 3. Widerlager, G esamtansicht von Norden. 3. März 2014.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 28 : Befund 2014/ 3. Widerlager, Detailaufnahme des Vorfundaments. 3. März 2014.  

 

 

 

 

 

 


